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che» ich im Canton Basel der Republik zu dienen die Ehre

habe, bin ichs schuldig, Ihnen über den lodenswürdigen

Eifer einen Bericht abzuflauen, mit welchem dieselben

die Ausführung des neuen à fing enge fetz es betrieben;

eines Gcfetzcs, nicht so beschwerlich eigentlich für das

Volk, als für die zur Vollziehung desselben Angestcll-

xèu. — Sie scheinen cS sämmtlich zu fühlen, daß das

Vaterland, um es vor den Gräncln der Anarchie zu fchüt-

zen, der Anstrengung aller Kräfte bedarf, und daß der

Staat, auch unter einer provisorischen Verfassung, nicht

ohne Finanzen seyn könne.

ES wetteifern die Munizipalitätcn und übrigen braven

Beamten älter Gemeinden der Distrikte L i e st al, Gel-
d c rk: u de n und W al! cn b u r g in Vollziehung der

neuen mühsamen Pflichten. Auch die meisten Gemeinden

des Bezirks Hasel verdienen diesen Ruhm. Sie fürch-

tbn kein Hinderniß, zur Zeit der Gefahr dem Vatcrlande
Beweise der Treue zu geben. — Sie wollen durch Kraft
und That beweisen daß es nicht leere Worte waren,
die sie vor kurzem dem Vvllzfthungsrathe zuschrieben:

zz Schützet die E'nheit, Freyheit und Unabhängigkeit der

z, Republik: wir wollen nach unfern Kräften dazu mit-

z, wirken! "
Es waren Worte, die aus einem warmen republika-

Nischen Herze» stammle».

Gruß und Ehrfurcht.
Heinrich Zschokke.

>

Summarische Uebersicht des Brand - Feld-
Wasser- und Kriegsschadens m den ver-
schiedcnm Ecmtvnen der RepubM/ vom
15. August 179Z bw zum 1. Merz 1801.

B r a n d s eh a b en au Häusern, Brücken '

und anderen Gebäuden, zusamcn :?6o Fr.
an der Zahl, beträgt 5,628,610

F e I d seh a d e n' ^ 202,265
Wasserschaden 60,115
Kciegsschaden durch Plünderung :c. s,Z97,iZ0
Brandschaden und anderer Verlust ju

Aîldors z,000,000

Totalstimme 14,248-120
Anin. Diese Uebersicht ist noch nicht vollständig

Weil aus einigen Canlvuen die Verzeichnisse noch nicht
eingesandt' worden sind.

In der Schaffhaüftr Zeitung N. ;8. v. i z. Man steht

folgende Anzeige:Hwute hat der g esetzgebend c s

X

Rath a n die Stelle des i n ngst v e r st 0 r b e-

n eu B- DürIe r s v 0 n Luzern, d r n B ü r g cr
K ruß von daher ernennt. D i e se W a Y b

muß um so mehr gefallen, da derlczte
mit dem ersten zu gleicher Zeit Schult-
heiß in L u z e rn und ni it ihm gleichen'
Sinnes, gleichen Geistes und gleicher
T end enz gewesen ist.

ES scheint daß die Tendenz des Einsenders in'
dieser seiner' unbestimmten, doppelsinnigen und fpiyge,
stellten Anzeige dahin gieng, diese zwey aller Achtung
würdigen Männer in ci» nachthciligch Lieht zu stellen.
Wenigstens in diesem S i n n verstand ich diese Anzeige,

^uud glaube, daß sie in diesem G eiste abgefaßt wor-
den. Ja ich gestehe es, ich las sie mit Unwillen. Liebe

zur Wahrheit und die Achtung die ich gern den Talenten
mW dem Verdienste zolle, sind es allein, die mich dewo-

gen einige Erläuterung darüber zu geben.
Beyde diele Männer waren die legen Schuldheiße von.'

Luzern; sie lebten miteinander im besten sreimdschaftli-
chen Amtsveryältttisse, und worinn sie einander sich ganz
ähnlich gewesen, war im Punkte der Rechtschaffeuheich'
der Unbestechlichkeit, und ber treucsten Verwaltung»'
Darüber ist nur eine Stimme im Canton Luzern. Ju
dem neuen, so wie in jedem bestehenden Staate, können

wir nichts besseres und ersprießlicheres wünschen, als
eben so redliche, treue und gewissenhafte Verwalter und''

Rechnunggeber, wie diese Mäuner'es waren. Dieß w-
also der eigentliche Berührungspunkt, den diese zwey
Männer mit einander gemein hatten. — Aber in Anst-
hung der natürlichen und erworbenen Geistesgaben und '

Talenten, in vielseitigen Kenntnissen, im umfassenden'
und behenden Willen des Staatsmanns im schnellen und-

klugen Berathen, im geschwinden Auffassen des wahren'
G.sichtspnnk s in der eben so preiswürdigen, deutlichen-
und kraftvollen.Entwiklung seiner Ideen — kurz in dcr^

Redekunst und in der geübten Feder— darüber ist eben-

sails nur eine einzige ungetheilte Stimme in unserm gan-
zcn Canton, barin gebührt Kcuß vor allen übrigen der -

Vorzug, und er darf sich an. die Seite der grösttn Staats-'
manner Helveliens sitzen. Sein verstorbener Milkollegè '

selbst, der auf keine dieser Gaben mit seinem bescheidenen'

Sinne Ansprüche machte, gestand ihm diesen Vorzug'
willig ein, und zollte ihm dadurch seine Achuing daß er

'

dessen größeen Einsichten in Staalsgcichästen uüd seimn -

klugen Räthen gern folgte. Nur einen Manu von Lnzerns '

chevörige» Staatsmännern darsich wegen seiner geüb-V

ttu'Febcr und seiner tieftts ulid grmidiichrn Kennttiisftn '



der helvetischen und vaterländischen Geschichte, ohne

unbescheiden zu seyn, an die Seile des Bürger Krug

setzen ; dieser Man» ist sein vieijähriger Freund Felix

Balthasar. Dieser und Füeßiin, Mitglied der Gcfttzge-

tung esind die einzigen jezc lebenden heivelischiU SlaatS-

manner, deren Anzahl immer sehr tlein war, die ein

gründliches Studium voucher Geschichte Helvetitns ge-

macht, und darin» als Schriftsteller stch und ihrem La-
terlande unsterblichen Ruhm und Ehre erworben.

Bürger Kruß genoß immerdar und bis auf diese

Stunde die Achtung, das Zutrauen und die Liebe seiner

Mitbürger, und die so thu naher kennen, schätzen Vorzüge

lich seinen sanften, liebenswürdigen Charakter, seinen

angenehmen und geistvollen Umgang. — Freylich mögen

dabey Behandlungen und Mißhandlungen, die unter

täuschenden Namen täglich unser Vaterland erdulden

muß, jeden Geist lahmen, und ihm die edelsten Kräfte
rauben.

Auch alle jene Männer die zu Ai sang der französischen

Revolution einen lebhaften Antheil an dieser großen Be-

grbmheit nahmen, und die den Franken bey ihrem Wie-
dcrerwachen zur Freyheit, Glük wünschten, und ihnen

wohl wollten, weil sie wähnten, daß sie für wahre Frey-

heil reif wären, und sich derselben würdig zeigen würben,

hegten immer die gröste Achtung und Verehrung für das

kluge, humane, und frenndschastliche Benehmen des

Bürgers Kruß, und müssen frey gestehen, baß vicstr

Mann es vorzüglich war, der den hitzigern seiner Mit-
ralhsmännern, die in jeder freyern Meinung, in ieder

lebhafter» Theilnahme für das Waffenglük der Franken,

gleich Aufruhr. Jacodiner und Propagandisten witter-

ten — das System der Mäßigung unb Klugheit prc-

digte: Er kühlte den heiligen Amlscifer mancher Mit-
kollcgen ab, die gern aus jedem freyen Laut ein Verbce-

chen machen wollten; er hemmte jeden ihrer roher» Aus-

brüche, und hüll sie in Zaum und Zügel. — Wenn Lu-

xrrns chevorige Regierung sich nichts von Märtyrern für

Freyheit und Gleichheit zu Schulden kommen lassen;

wenn bey dem berüchtigten Dekret wegen verfolgten Pa-
irioten keine einzige Klage gegcn sie zum Vorschein kam ;

wenn Luzern nichts von Einkerkerungen, von aufgebrach-

tem Pöbel gegen anders Gesinnte: von inquisitorischen

Verfahren wegen dcr Fryer eines i Hen July ;von Ueber-

rcichung und Ueberfallung einer Gemeinde mit Truppen,

wo die Bürger sich eben im Tempel des Gottes des Frie-
dens und der Eintracht befanden, weil sie bey ihren Lan-
desvätern anfragten, welche Bewandmß es mit einem

aufgefundenen, von mehreren Camenen ftycrü h gesicgel-

ten alten Dokumente habe, welches ihnen mehrere Rechte
und Freyheiten zusicherte, als die gnädigen Landesoäter '
ihnen nicht zukommen liessen u. f. w. — Wenn Lnzerns
chevorige Regierung in diesen Dingen sich keiner Verge-
hung anzuklagen hat — so muß man es laut und öffcnt,
lich gestehen, daß man dieses gröstentheils dem Bürger
Kruß) diesem edelgesinnte», klugen, vorsichtigen und
humane» Staatsmann zu verdanken hat. — Ihr alle
memc edein und theuern Freunde, Rüitimann Vollzie.
hungsrath), Meyer Iustizmimster), Mohr (Minister
der Knuste und Wissenschaften), Keller, (Regiernngs-
st.Uthalter), Koch (e-ssemlicher Ankläger), Müller (Stadt-
Pfarrer unb bischötsiichec Commtssarius), Eta!der(Psr.
zu Escholzmatt), Hesiiger (Pfarrer zu Hochdorf) m f. w.
Allcs Männer, die an Kenntnissen, Talenten und Recht-
ichassenheit mir wenigen weichen, denen wahre Freyheit,
und das Wohl Helveticas eben so innig am Herzen liegt,
als innig unb heftig ste das Raub - und Plünderungssy-
stem des damaligen fränkischen Direktoriums laut vcrab-
scheuten und jede Mißhandlung und Verletzung der Ach,
tung und Unabhängigkeit, die eine Nation der andern
schuldig ist, verachten werden, und als edle und freye
Männer für Freyheit undVaterland zu sterben wissen. —
Ihr alle werdet dieses mir mir bezeugen, wie oft haben
wir cs einander damals und seither in unser» freund-
schafclichcn Zusammenkünften wi Verholt gestanden.

Diese Erläuterung und dieses fteywlUige Zeugniß
glaubte ich unaufgefobcrt der Wahrheit und dem Karak.
ter dieser beyde» aller Achtung und Verehrung würdigen
Männer schuldig zu seyn.

Es ist um so liebloser und ungerechter mit doppelsiimi-
gen unbestimmten Worten den Karakler emes ManneS
in Schatten stellen zu wollen, den dcr gestzgebende
Rath zu cincin ihrer Mitglieder ernennt, und der iin
Begriffe steht, dieftm Russe zu folge», um mit seinen

Kenntnissen und Erfahrungen dem gedrängten Vater-
terlande in einem kritistchen Zeitpunkte bcyzustchen. Es
ist edel und groß von dem Manne gehandelt, daß er das
Beyspiel mehrerer anderer nicht nachg ahmt, und aus
zu überfeiner Politik diesen Ruf des Vaterlandes von
sich gelehnt. — Auch er hätte leicht Gründe genug dazu

gesunde», wäre ihm das Vaterland nicht lieber g, wcscn,
als seine Ruhe und Bequemlichkeit. Es ist alw gut unb
nützlich daß seine Mitkollegen wissen welchem Ma»n^
sie das Zutrauen geschenkt, daß sie wissen, was dcr

Mann disbahin war, und wie er handelte.

Balthasar,
Oberaufseher der National. Bibliothek,
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